
Miserikordias Domini – 4.5. 2025

Beschützt – begleitet – für immer willkommen!
Thema des Sonntags

1 Grundlegendes
1.1 Der biblisch-textliche Klangraum des Sonntags
Der sogenannte „Hirtensonntag“ in der Osterzeit bietet mit seinen Lesungen verschie-
dene Perspektiven auf das biblische Hirtenbild.

Alttestamentliche Lesung: Hes 34,1-2(3-9)10-16.31 (Gott kategorisiert sein Handeln an 
Israel mit dem Hirtenbild. Sein Wirken ist ganz und gar auf das Volk Israel aus-
gerichtet. Er sucht die Menschen seines Volkes [seiner Herde], sammelt sie, heilt
die Verletzten und gibt allen beste Lebensbedingungen. Das Handeln der Hirten 
des Volkes, also der politischen und ggf. geistlichen Führungsschicht, wird dem-
gegenüber kritisiert und als selbstsüchtig abgelehnt und beendet.)

Epistel: 1. Petr 2,21b-25 (Christus wird als Hirte und Bischof der Seelen für die Glauben-
den bezeichnet. Sein Handeln für die Menschen erweitert das Hirtenbild bei He-
sekiel. Christus als Hirte leidet für seine Menschen. Leiden auch auf sich zu neh-
men, Christus darin nachzufolgen oder dahin umzukehren, ist Bestandteil der 
christlichen Existenz und ein Zugehörigkeitsmerkmal zur Gemeinschaft aller, die 
zum Hirten Christus gehören.)

Evangelium/Predigttext: Joh 10,11-16(27-30) (Im „Ich-bin-Wort“ wird die Vorstellung von
Gott als dem guten Hirten für das Volk Israel gesprengt. Jesus als guter Hirte 
sorgt nicht nur für seine „Herde“, er riskiert sogar sein Leben für sie, beschützt 
sie in Lebensgefahr, führt die Menschen aus den Völkern, die ihm nachfolgen, 
mit dazu und schenkt ewiges Leben.)

1.2 Vorbereitende Gedanken / thematisch-theologische Einführung zum 
Predigttext

Gott als der gute Hirte – dieses biblische Bild ist vertraut und ein wichtiger Teil der
Frömmigkeit vieler Christinnen und Christen. Der Glaube an einen Gott, der versorgt, 
beschützt und behütet, nach Hause führt und bewahrt, speist sich vor allem aus Ps 23.
Das „Ich-bin-Wort“ über Jesus als den guten Hirten im Johannesevangelium nimmt die-
se Tradition auf und entwickelt sie weiter. Die Beschreibung des Hirte-Seins durch Je-
sus sprengt den Rahmen der menschlichen Vorstellungen von der Fürsorge eines Hir-
ten. Jesus als der gute Hirte verzehrt sich für seine Herde (V. 11). Aus Liebe für seine 
„Herde“ wird er selbst zum Schlachtschaf.1 Nicht ganz so stark (angelehnt an die Über-
setzung der BasisBibel) formuliert: Aus Liebe riskiert er sein eigenes Leben für seine 
„Herde“.

1 Rainer Stuhlmann: Der gute Hirte ist ein Schaf, in: GPM 2019/2, S. 258
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Die Gemeinde als Herde ist ein ebenso vertrautes, wenn auch nicht mehr unbedingt 
zeitgemäßes Gemeindebild, vor allem wenn es davon ausgeht, dass Schafe blind dem 
Hirten folgen und keinen eigenen Willen haben. Wer sich näher mit Schafen beschäftigt,
kann allerdings lernen, dass sie sehr soziale Tiere sind, Freundschaften aufbauen und 
Trauer empfinden, wenn eines ihrer Herdenmitglieder stirbt. Schafe sind in der Lage, 
bewusste Entscheidungen zu treffen. Ihre Gehirngröße und Struktur gleichen dem eini-
ger Primatenarten. Studien haben ergeben, dass Schafe verschiedene Emotionen wie 
Angst, Wut, Verzweiflung, Langeweile, Ekel und Glück empfinden können. Schafe ha-
ben hochentwickelte Fähigkeiten zur Gesichtserkennung. Sie entwickeln individuelle 
Sympathien, können sich mindestens 50 Gesichter ihrer Artgenossen und Gesichter von
zehn Menschen über zwei Jahre oder länger merken. Zudem sind sie in der Lage, Ge-
sichtszüge zu unterscheiden.2

Dieses Wissen kann die Zuschreibung von „Herde“ als ein Gemeindebild ebenso erwei-
tern, wie der Hirtenbegriff durch den johanneischen Jesus erweitert wird.

Das Motiv der Erweiterung findet sich auch in V. 16 wieder. Hier sprengt der Jesus des 
Johannesevangeliums auch die Zugehörigkeitsbedingungen zum Gottesvolk. Allein das 
Hören auf seine Stimme ermöglicht den Zugang zu Gott.

Ein wichtiger seelsorgerlicher Anknüpfungspunkt aus dem Predigttext ist die Situation 
der Gefahr, auf deren Hintergrund der gute Hirte agiert. Auch hier wird die Erlebniswelt 
des Ps 23 aufgenommen (das finstere Tal, Angesicht der Feinde) und erweitert. Der 
Bedrohung der Gemeinschaft und des einzelnen Individuums begegnet der gute Hirte 
aus dem Johannesevangelium mit der Möglichkeit der Selbsthingabe und der Aussicht 
auf Schutz und Sicherheit im ewigen Leben (V. 27-30). 

1.3 Der Leitgedanke für die Ausarbeitung in aller Kürze
Jesus ist wie ein guter Hirte. Er beschützt seine Menschen und setzt alles für sie ein. 
Wer auf seine Stimme hört, findet durch ihn den ganzen Weg nach Hause.

1.4 Der Predigttext und die Kinder 
Beim Hören des Predigttextes werden die Kinder wahrscheinlich zahlreiche Assoziatio-
nen zu Hirten aus dem Krippenspiel, Gott als dem guten Hirten aus ihrer religiösen Bil-
dung und zum Berufsbild Schäfer haben. Im dörflichen Kontext ist damit zu rechnen, 
dass die Kinder auch schon echte Schafe gesehen und gestreichelt haben, ggf. gibt es 
Familien, die selbst Schafe als Nutztiere (inklusive Schlachtung) halten. Außerdem stel-
len die Kinder vielleicht Verknüpfungen her zu den vielen Episoden rund um „Shaun das
Schaf“ (bekannt z. B. aus der „Sendung mit der Maus“). Dieser mögliche Gedanken- 
und Assoziationsreichtum kann die Auseinandersetzung mit dem Predigttext bereichern,
sie aber auch erschweren. Deshalb ist es gut, wenn die Leitung einen Fokus setzt und 
evtl. bei der Gefühlswelt der Kinder ansetzt.

2  https://www.vier-pfoten.de/kampagnen-themen/themen/nutztiere/schafe/10-fakten-ueber-schafe



Miserikordias Domini: Beschützt – begleitet – für immer willkommen! 3

Hier können die Grundbedürfnisse nach Sicherheit, Schutz, Gemeinschaft und Gebor-
genheit im Mittelpunkt stehen. Kinder kennen auch gefährliche Situationen und die 
Angst, verloren zu gehen. Sie sind darauf angewiesen, dass sich andere Menschen für 
ihre Bedürfnisse einsetzen und stark machen. Sie können Jesus durch den Predigttext 
als jemandem begegnen, der für sie da ist und auf sie achtet. Das Vertrauen in Jesus 
kann mit anderen Menschen geteilt werden. So entsteht Verbundenheit und Gemein-
schaft.

2 Gottesdienstliche Elemente
2.1 Begrüßung
(Liturgische Begrüßung wie vor Ort üblich)

Herzlich willkommen alle Großen und Kleinen und denen dazwischen auch.
Gott ruft uns, wir hören seine Stimme, folgen ihr und kommen hier an. Hier haben wir es
gut. Es ist Platz für uns alle. Wir sind nicht allein.

2.2 Kindgerechter (Wochen-) Psalm
Ps 23 (Übertragung: Cornelia Roßner)

gemeinsamer Kehrvers: 
Du, Gott, stützt mich. 
Du, Gott, stärkst mich. 
Du, Gott, machst mir Mut.

Varianten:
a) gesungen (Melodie: Dorothea Schönhals-Schlaudt)
b) mit Bewegungen:3

Stützen: beide Hände hinten aufs Becken (wie stützend) legen
Stärken: Muskelarm zeigen
Mut: Luftsprung   

Kehrvers (alle): 
Du, Gott, stützt mich. Du, Gott, stärkst mich. Du, Gott, machst mir Mut.
Eine/Einer:  
Gott sorgt für mich wie ein guter Hirte. Ich habe genug zum Essen und zum Trinken. 
Ich kann mich ausruhen und fröhlich sein.
Kehrvers (alle): 
Du, Gott, stützt mich. Du, Gott, stärkst mich. Du, Gott, machst mir Mut.
Eine/Einer: 
Gott nimmt mich an die Hand, wenn ich meinen Weg gehe. 

3 https://www.zentrum-verkuendigung.de/fileadmin/zentrum-verkuendigung/Downloaddatenbank/Kirchen-
musik/Lieder_%E2%80%93_Noten_%E2%80%93_Arbeitshilfen/Impulse_zum_MKL_3/MKL_3_037_Du_Gott_st
%C3%BCtzt_mich_Bewegungen.pdf
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Und auch wenn ich traurig bin, Gott lässt mich nicht los. Gott ist immer für mich da.  
Kehrvers (alle): 
Du, Gott, stützt mich. Du, Gott, stärkst mich. Du, Gott, machst mir Mut.
Eine/Einer: 
Gott mag mich, auch wenn andere mich nicht mögen. Gott sorgt gut für mich. 
Heute und immer umarmt Gott mich. Bei ihm bin ich zu Hause.    

2.3 Eingangsgebet
Jesus Christus, es ist schön, bei dir zu sein. Hier bekommen wir Kraft. 
Hier atmen wir durch. Hier sind wir. Und du bist für uns und für alle Menschen da. 
Danke!
Lass uns lauschen, was du uns heute sagst. 
Lass uns spüren, dass du auf mich achtest. 
Lass uns vertrauen, dass wir den Weg mit dir schaffen. 
Amen.

2.4 Liedvorschläge
    siehe Liedvorschläge in „Musikalische Bausteine“

2.5 Alternative Textvarianten der Lesungen (kindgerechte Sprache)
Alttestamentliche Lesung: Hes 34,1-2.10-16.31 (Gute Nachricht Bibel © Deutsche 
Bibelgesellschaft, Stuttgart)
Das Wort des Herrn erging an mich, er sagte: „Du Mensch, kündige den führenden Män-
nern in Israel das Strafgericht an. (Anmerkung C. R.: Hier könnte man evtl. übertragen: 
„… die Folgen aus ihrem falschen Handeln ...“) Sag zu ihnen: ,So spricht der Herr, der 
mächtige Gott: Weh euch! Ihr seid die Hirten meines Volkes; aber anstatt für die Herde 
zu sorgen, habt ihr nur an euch selbst gedacht. So spricht der Herr, der mächtige Gott: 
Die Hirten meiner Schafe bekommen es mit mir zu tun, ich fordere meine Herde von 
ihnen zurück! Ich setze sie ab; sie können nicht länger meine Hirten sein; sie sollen 
nicht länger mein Volk ausbeuten! Ich reiße meine Schafe aus ihrem Rachen, sie sollen 
ihnen nicht länger zum Fraß dienen! Der Herr, der mächtige Gott, hat gesagt: Ich selbst 
will jetzt nach meinen Schafen sehen und mich um sie kümmern. Wie ein Hirt seine Her-
de wieder zusammensucht, wenn sie auseinandergetrieben worden ist, so suche ich 
jetzt meine Schafe zusammen. Ich hole sie zurück von allen Orten, wohin sie an jenem 
unheilvollen Tag vertrieben wurden. Aus fremden Ländern und Völkern hole ich sie her-
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aus; ich sammle sie und bringe sie in ihre Heimat zurück. Die Berge und Täler Israels 
sollen wieder ihr Weideland sein. Ich lasse sie dort auf saftigen Wiesen grasen; auf den 
hohen Bergen Israels sollen sie ihre Weide finden und sich lagern. Ich will selber für 
meine Herde sorgen und sie zu ihren Ruheplätzen führen. Das sage ich, der Herr, der 
mächtige Gott. Ich will die Verlorengegangenen suchen und die Versprengten zurück-
bringen. Ich will mich um die Verletzten und Kranken kümmern und die Fetten und Star-
ken in Schranken halten. Ich bin ihr Hirt und sorge für sie, wie es recht ist. Ihr seid mei-
ne Herde, für die ich sorge, und ich bin euer Gott. Das sage ich, der Herr, der mächtige 
Gott.‘“

(Anmerkung der Verfasserinnen: Die alttestamentliche Lesung ist sehr komplex. Ohne 
die zeitgeschichtlichen Hintergründe zu erklären, wird er von den Kindern nicht verstan-
den. Deshalb empfehlen wir diese Lesung für einen familienfreundlichen Gottesdienst 
nicht.)

Epistel: 1. Petr 2,21b-25 (Übertragung: Cornelia Roßner)
Schaut auf Jesus Christus. Was hat er getan? Was hat er gesagt? Wie hat er gelebt? 
Macht es auch so – wie er. Er hat nur Gutes getan. Und trotzdem haben ihn die Leute  
beschimpft und verachtet. Aber schaut: Er war trotzdem gut zu allen Menschen. Wie 
schwer muss das gewesen sein! Jesus hat zu Gott gebetet: Vater, vergib du ihnen. Und 
alles, was wir Menschen falsch machen, hat er auf seinen Schultern mitgetragen, als er 
am Kreuz gestorben ist. Er hat uns die Fehler abgenommen, damit wir frei sind und neu 
anfangen können. Gutes Tun. Gerecht sein. Liebe üben. Endlich können wir das sehen! 
Endlich folgen wir seinem Vorbild. Und er wird uns auf diesem Weg beschützen, wie ein 
guter Hirte.

Evangelium/Predigttext: Joh 10,11-16(27-30) (BasisBibel © Deutsche Bibelgesell-
schaft, Stuttgart)
„Ich bin der gute Hirte. Der gute Hirte setzt sein Leben ein für die Schafe. Anders ist das
bei einem, der die Schafe nur für Geld hütet. Er ist kein Hirte, und sie gehören ihm nicht:
Wenn er den Wolf kommen sieht, lässt er sie im Stich und läuft weg. Und der Wolf reißt 
die Schafe und jagt die Herde auseinander. Denn so ein Mensch hütet die Schafe nur 
für Geld, und ihm liegt nichts an den Schafen. Ich bin der gute Hirte. Ich kenne die, die 
zu mir gehören, und die zu mir gehören, kennen mich. Genauso kennt mich der Vater, 
und ich kenne ihn. Ich bin bereit, mein Leben für die Schafe einzusetzen. Ich habe noch 
andere Schafe, die nicht aus diesem Stall kommen. Auch die muss ich führen, und sie 
werden auf meine Stimme hören. Alle werden in einer Herde vereint sein und einen Hir-
ten haben. Meine Schafe hören auf meine Stimme. Ich kenne sie, und sie folgen mir. Ich
gebe ihnen das ewige Leben. Sie werden in Ewigkeit nicht ins Verderben stürzen, und 
niemand wird sie aus meiner Hand reißen. Mein Vater, der sie mir anvertraut hat, ist 
mächtiger als alle. Niemand kann sie aus seiner Hand reißen. Ich und der Vater sind 
eins.“
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2.6 Fürbitten
2.6.1 Fürbitten für den Kindergottesdienst
Guter Gott, danke, dass du für uns sorgst und uns beschützt wie ein guter Hirte. 
Du suchst uns. Du setzt dich für uns ein, wenn wir uns allein fühlen. 
Du hältst deine Hand über uns.
 
Bitte, guter Gott, beschütze alle Kinder! 
Zeige den Erwachsenen, was getan werden muss, damit Kinder in der ganzen Welt 
genug zu Essen und zu Trinken haben und im Frieden leben können.   

Danke, dass wir mit dir und mit Jesus alle zusammengehören. 
Amen.

2.6.2 Fürbitten für den gemeinsamen Gottesdienst
Guter Gott, wir wünschen uns, beschützt zu sein auf unseren Wegen. 
Und darum bitten wir dich: Sieh nach uns, wie ein guter Hirte, und pass auf uns auf! 
Halte deine Hände über alle Menschen, die auf gefährlichen Wegen unterwegs sind. 

Guter Gott, wir wünschen uns, dass wir nicht allein sind auf unseren Wegen. 
Und darum bitten wir dich: Sei wie ein guter Hirte an unserer Seite. 
Steh allen Menschen bei, die auf schweren Wegen unterwegs sind – 
in Krankheit und Not. Halte alle fest, die nicht weiterwissen.

Guter Gott, wir wünschen uns, dass wir hören und spüren, wir sind willkommen! 
Und darum bitten wir dich: Ruf uns, wie ein guter Hirte, auf den richtigen Weg. 
Schenk uns bei dir ein Zuhause für immer. 
Gib uns Kraft dafür zu kämpfen, dass Menschen auf unserer Erde an friedlichen Orten 
ein Zuhause haben können. Gib Großen und Kleinen tiefe Geborgenheit bei dir. 

3 Erzählvorschläge zum Predigttext
3.1 Erzählvorschlag für Kleine (3 bis 6 Jahre) 
Heute ist ein besonderer Tag. Heute wollen Mama, Papa und Cornelius zu Opa Karl 
aufs Land fahren. Das ist immer ein ganz besonderes Abenteuer. Was es da nicht alles 
zu entdecken gibt?
Der Tag beginnt für Mama mit einem großen Schreck. Sie wollen heute zeitig losfahren, 
denn Opa wohnt weit weg. Mama kommt ins Zimmer von Cornelius, um ihn ganz lieb zu
wecken. Mal sehen, ob sie ihn wach bekommt, denn er schläft gern richtig lange.
Sie kommt zum Bett, aber was ist das: Cornelius ist nicht da.
Na so was. Sie schaut unter die Decke, unter dem Bett, ja sogar im Schrank, aber 
Cornelius fehlt. Das gibt es doch nicht! Na, vielleicht auf dem Klo, aber auch da ist er 
nicht. Mama läuft zu Papa: „Steh auf, Cornelius ist verschwunden!“
„Ach, der liegt bestimmt unter dem Bett, wie letzte Woche!“ 
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„Nein, da habe ich schon geschaut.“ Jetzt wird es Papa ganz merkwürdig im Bauch und 
er fängt auch an zu suchen und ruft mit seiner kräftigen Stimme: „Cornelius!“ 
Und siehe da, ganz von Ferne hört er ein: „Ja!“
„Wo kam das her?“ 
„Ich glaube, aus der Garage.“ Mama und Papa laufen schnell rüber zur Garage. Da sitzt 
ihr kleiner Cornelius im Auto und winkt ihnen froh zu: „Fahren wir jetzt endlich los?“ 
Mama läuft zu Cornelius und nimmt ihn liebevoll in den Arm: „Was machst du denn hier, 
wir haben dich überall gesucht?“
„Na, ich bin so aufgeregt und wollte unsere Abfahrt nicht verpassen, deshalb sitze ich 
hier.“
Papa atmet tief durch. „Dann ist ja alles gut, und wir sollten wirklich losmachen.“
Nachdem sich alle angezogen hatten, und nach einem kurzen Frühstück ging es nun 
endlich los zu Opa Karl. 
Nach fast drei Stunden Fahrt kommen sie bei Opa an. Sie fahren gemeinsam in den 
kleinen Bauernhof. Die Hühner flattern aufgeregt umher, die Katze Mia streicht um ihre 
Beine; aber wo sind Opa Karl und sein Hund Biene?
„Der ist bestimmt bei den Schafen im Stall.“ Cornelius weiß genau, wo der große 
Schafstall ist, denn hier hat er oft viel Zeit mit Opa verbracht. Er hat sogar schon 
gesehen, wie ein Schaf ein kleines Lämmchen zur Welt gebracht hat. Aber jetzt sieht er 
nur in die erstaunten Gesichter der Schafe.
Cornelius ruft ganz laut: „Opa!“ Keine Antwort.
„Mama, weiß Opa, dass wir heute kommen?“ 
„Natürlich, ich habe ihn vor einer Stunde angerufen, dass wir gleich da sind.“
Cornelius macht sich Sorgen. Ob da etwas passiert ist?
„Komm, wir setzen uns in die Küche und warten da, er wird schon gleich kommen, denn 
das Haus und alle Ställe stehen doch offen.“
Cornelius überlegt: „Da muss ja was ganz Wichtiges passiert sein, dass Opa alles 
stehen und liegen gelassen hat und wir nun hier so lange auf ihn warten müssen.“
Da – war da nicht was? Na klar, dass Bellen von Biene, dem Schäferhund. Cornelius 
läuft raus auf den Hof, da kommt auch schon Opa aus dem Schafstall gelaufen. 
„Opa, warst du die ganze Zeit im Schafstall? Was ist passiert? Warum warst du nicht 
da? Hast du uns vergessen? Hast du uns nicht gehört?“
„Lass doch deinen Opa erst einmal ankommen!“ 
„Komm, setz dich, Karl, ich mach dir einen Tee und dann musst du uns natürlich 
erzählen, was passiert ist!“
Opa Karl setzt sich auf seinen alten Lieblingssessel und erzählt, dass heute Morgen 
Spaziergänger mit ihren Hunden vorbeigelaufen sind, und die Hunde haben Biene 
gerochen und haben ganz laut gebellt. Da waren einige Schafe so erschrocken, dass 
sie wild im Gatter umhergelaufen sind und ein Kleines ist sogar über den Zaun 
gesprungen und in den Wald gerannt. 
„Was sollte ich tun, ich konnte ja das kleine, verängstigte Schaf nicht allein lassen. Da 
bin ich sofort hinterher, aber es ist richtig weit weggelaufen. Doch dann habe ich es 
gefunden.“
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Cornelius hört gespannt zu, am Ende der Geschichte fragt er erstaunt: „Aber Opa, sind 
dir die Schafe wichtiger als wir und als dein ganzes Grundstück?“ 
„Weißt du, Cornelius“, sagt Opa, „bei dir wusste ich, dass deine Eltern für dich da sind, 
sie würden dich nie allein lassen. Darum konnte ich getrost losgehen und das suchen, 
was am meisten Hilfe gebraucht hatte. Das ist meine Aufgabe und ich würde es wieder 
tun, denn meine Schafe verlassen sich auf mich und ich werde sie da nicht 
enttäuschen.“
(Dirk Wolf)

3.2 Erzählvorschlag für die Großen (7 bis 12 Jahre)
Jonathan ist schon längst auf, denn sein Papa hustet schon die ganze Nacht. Jonathan 
wohnt mit seinem Papa ganz allein in dem kleinen Haus am Rand vom Dorf. Hier ist ihr 
Platz, denn vor dem Haus stehen 38 Schafe und 15 Ziegen. Mit denen kann man 
natürlich nicht ins Dorf, deshalb müssen sie am Rand wohnen, wo die Tiere ihr Gatter 
haben, wo sie über Nacht bleiben können und es vor allem sicher haben.
Eigentlich geht Papa jeden Morgen mit den Schafen in die Berge. Manchmal ist er auch 
drei, vier Tage unterwegs, aber in der letzten Zeit geht er nur noch selten aus dem 
Haus, denn er ist ziemlich krank. Jonathan hat den Tieren Heu gegeben, aber das ist 
auch bald alle.
„Papa, das Heu ist bald alle, soll ich welches im Dorf kaufen?“ 
„Nein, dafür haben wir kein Geld. Ich komme schon, ich muss in die Berge, da gibt es 
noch genug Grünes.“
Kaum hatte Jonathans Papa gesprochen, überkam ihn wieder ein Hustenanfall. 
Jonathan merkt: Das geht auf keinen Fall! 
„Weißt du was, Papa, ich gehe heute allein mit den Schafen!“ 
„Du?“
„Ja ich, ich bin oft mit dir mitgelaufen, heute werde ich mich um unsere Schafe 
persönlich kümmern.“
„Aber …“, da überkommt dem Vater wieder ein Hustenanfall. 
„Bitte pass gut auf sie auf, ohne sie haben wir nichts mehr.“
„Ja, Papa!“
Jonathan ist schon ein wenig stolz. Heute darf er zum ersten Mal die Tiere auf die 
Weide führen. Klar, er war schon oft mit, aber das ist heute was anderes.
Allein!
Jonathan öffnet das Gatter und schnalzt mit der Zunge, so wie es Papa immer getan 
hat. Und siehe da, sie hören auch auf seine Stimme und folgen ihm.
Was für ein tolles Gefühl, seine Stimme lässt die Schafe ihm folgen. Voller Freude 
springt Jonathan vor den Schafen her. Sie müssen fast zwei Stunde laufen, bis sie zum 
Bach Okleb kommen, wo das Land etwas grüner ist und die Schafe genug zum Trinken 
haben. „So, ihr Lieben, lasst euch nieder, lasst es euch gut gehen!“ Das muss er seinen 
Tieren nicht zweimal sagen. Endlich wieder Grünes zum Essen und frisches Wasser.
Jonathan liegt unter dem Baum und denkt so bei sich: „So schwer ist es eigentlich gar 
nicht, Hirte zu sein. Warum Papa mir das nicht schon früher erlaubt hat?“
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Die Sonne steht nun am Höchsten und die Tiere liegen entspannt im Gras und genießen
die Ruhe und den vollen Magen.
Plötzlich steht der Leithammel auf und wird ganz unruhig. Ob ihn eine Biene gestochen 
hat? Nein, Jonathan merkt, dass auch die anderen Tiere unruhig werden und wie sie 
alle in eine Richtung schauen.
Dann sieht er es auch: ein, nein, da sind noch zwei Wölfe. Sie kommen von den Bergen 
aus zu ihnen ins Tal gelaufen. Gegen einen Wolf hat sich Jonathan auch schon gestellt, 
aber drei – das ist echt zu viel.
Ich muss sofort nach Hause. Wieder schnalzt er mit der Zunge, aber kein Schaf hört ihn,
alle stehen sie dicht gedrängt um den Leithammel. In ihrer Angst haben sie vergessen, 
auf seine Stimme zu hören. Was sollte er jetzt tun?
Jonathan sieht, dass die Schafe immer unruhiger werden. Der Leithammel geht immer 
weiter rückwärts, so als ob er gleich losrennen will. Ja, der Große würde es vielleicht 
schaffen. Aber die Lämmer, was ist mit denen? 
„Nein, ich werde nicht einfach zusehen, wie die Wölfe alles kaputtmachen.“
Er schnappt sich seinen Hirtenstab und stellt sich vor die Herde. Er macht sich ganz 
groß. Jeder Wolf soll sehen: Hier steht einer, der alles für seine Schafe geben wird.
Hier steht Jonathan.
Als der erste Wolf nur noch 30 m entfernt ist, fängt Jonathan ganz laut an zu schreien.
Die Wölfe schauen verdutzt drein. 
Nur noch zögerlich kommen sie näher. Doch Jonathan wartet nicht, bis sie zum Angriff 
übergehen. Er rennt ihnen entgegen, holt mit seinem Hirtenstab aus und trifft sogar 
einen der Wölfe auf die Nase.
Jetzt ist das Heulen des Wolfs lauter als Jonathans Geschrei. 
„Wollt ihr noch mehr? Könnt ihr gernhaben! Los, kommt her!“
Wie kann eine Junge so für die Schafe kämpfen? Das macht sogar drei Wölfe völlig 
unsicher, sodass sie sich zurückziehen.
Als die Wölfe verschwunden sind, bricht Jonathan zusammen. Auch wenn er nicht 
wirklich sehr kämpfen musste, hat ihn das viel Kraft gekostet. Er zittert am ganzen Leib 
und muss tief durchatmen. Jetzt sind es die kleinen Lämmer, die zu Jonathan kommen 
und ihm ihre Nähe geben.
So wird Jonathan langsam wieder ruhig. Er kann aufstehen, schnalzt mit der Zunge und 
siehe da, alle hören sie wieder auf ihn und irgendwie hat man das Gefühl, als würden 
alle Tiere voller Stolz auf ihren kleinen Hirten schauen: „Das ist unser Hirte!“
(Dirk Wolf)

4 Kreative Bausteine 
A) Dokumentation ansehen
Eine interessante Dokumentation, die vielleicht in Ausschnitten größeren Kindern 
gezeigt werden kann: https://www.zdf.de/dokumentation/37-grad/37-immer-auf-der-hut-
100.html
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B) Aktives Spiel
zum Thema: Der gute Hirte leitet die Schafe, die auf die Stimme hören
1. Im Gottesdienst eine Musikbox verstecken, die Geräusche abspielt (Ruf des Hirten)
Die Kinder müssen den Standort der Box ausfindig machen.
2. gesamte Gruppe: Im Kindergottesdienst verbinden sich alle Kinder die Augen. Ein 
Kind oder die leitende Person ohne Augenbinde versucht, die anderen Kinder durch den
Raum zu führen, ohne dass sich eines der Kinder verirrt oder Schaden nimmt. Dabei 
können sich die Kinder einzeln bewegen oder eine Schlange bilden, in der sie 
Händchen halten.
Mögliche Reflexionsfragen:

Wie hast du dich gefühlt, als du geführt wurdest?
Wie war es für dich, die Verantwortung zu übernehmen und die anderen Kinder 
zu führen? Welche Hilfsmittel hättest du gebraucht?
Was hat dir Halt gegeben?
Welche Parallelen siehst du zu unserer Geschichte?

3. Partnerarbeit: Jedes Kind sucht sich einen Partner oder eine Partnerin. Das eine Kind
verbindet sich die Augen. Das andere Kind führt das Kind mit den verbundenen Augen 
durch einen Parcours oder durch den Raum. Alle machen das gleichzeitig.
Mögliche Steigerungen der Aufgabe:

erste Runde: verbal und physisch (mit Worten und Berührungen)
zweite Runde: verbal (nur mit Worten)

Mögliche Reflexionsfragen:
Wie hast du dich gefühlt, als du die Augen verbunden hattest und geführt 
wurdest?
Konntest du die Stimme deines Partners oder deiner Partnerin aus den 
verschiedenen Stimmen und Geräuschen herausfinden?
Wie war es für dich, die Verantwortung zu übernehmen und das andere Kind zu 
führen?
Was hast du gebraucht, um dich sicher zu fühlen?
Welche Parallelen siehst du zu unserer Geschichte?

C) Bastelaktion: Schafe basteln
Material: Tonkarton, Vorlage Schaf, Filzwolle oder Wollknäuel, Stifte, Leim, Schere
Vorbereitung: Material bereitlegen, bei wenig vorhandener Zeit Schafkörper aus Tonkar-
ton ausschneiden
Durchführung:

Der Schafkörper wird auf den gewünschten Tonkarton gelegt und abgemalt. An-
schließend wird an der Umrandung herum ausgeschnitten.
Der Kopf und die Hufen können beliebig verziert werden und ein Gesicht aufge-
malt werden.
Die Stellen des Schafes, auf denen sich Wolle befinden soll, werden mit Kleber 
eingestrichen und mit Filzwolle beklebt bzw. mit Wolle umwickelt.
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Schafkörpervorlage:

D) Informationen über Schafe – Schafquiz
alle Informationen unter: https://www.kindernetz.de/wissen/tierlexikon/steckbrief-schaf-
100.html
Mögliche Fragen:
1. Wie viele Schafrassen gibt es?
Antwort: Zwischen 500 und 600 verschiedene Rasen
2. Seit wann werden Schafe als Haustiere gehalten?
Antwort: Etwa 9000 Jahren in Kleinasien
3. Wie alt werden Schafe?
Antwort: Meistens zwischen 10-12 Jahren, allerhöchstens 20 Jahre
4. Wie nennt man die männlichen Schafe?
Antwort: Widder (kastrierte Schafe: Hammel)

Andere spannende Fakten: 
 Schafe haben gute Augen, damit können sie ihre Feinde, wie beispielsweise 

Wölfe, rechtzeitig erkennen. Wilde Schafe sehen somit Feinde auf einer Distanz 
von mehreren hunderten Metern.

 Hausschafe werden je nach Aufgabe in vier verschiedene Gruppen unterteilt: 

 Wollschafe, Fleischschafe, Milchschafe, Landschafe (weiden das Gras, z. B. auf 
Deichen)

 Schafe blöken, meckern oder rufen „Mäh“. Wilde Schafrassen pfeifen bei Gefahr.

 Schafe sind Wiederkäuer und nicht wählerisch bei der Futteraufnahme.

 Durchschnittlich geben Schafe etwa 3-4 Kilogramm Wolle pro Jahr.

Menschen arbeiten mit Schafen (Schafprodukten)
Einige Menschen arbeiten heute ebenfalls mit Schafen.
Hirte:

 Wie ist das Leben als Hirte?

 Welche Herausforderungen hat man beim Hüten der Schafe?
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 Wollverarbeitung

 Schafe werden gehalten, um verschiedene Produkte zu erhalten.

 praktische Arbeiten vorstellen / Stationen anbieten: Wolle spinnen, stricken/hä-
keln, filzen, Käse, Rasenpflege, …

Kulinarisches:
Schafsmuffins backen: https://www.chefkoch.de/rezepte/2142471344321010/Cupcake-
Schafe-mit-Marshmallow-Frosting.html

Arbeitsgruppe:
Cornelia Roßner, Pfarrerin, Oederan
Larissa Taubert, Gemeindepädagogin, Oederan
Dirk Wolf, Gemeindepädagoge, Eppendorf

Anlagen Musik:
Arbeitsgruppe Kinder- und Jugendkantorinnen und -kantoren in der Ev.-Luth. Landeskir-
che Sachsens


